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I

Sehr geehrte Frau Kremer,

ftir Ihr o.a. Schreiben, in welchem Sie mir mit einer Klage und obendrein einer Dienstauf-
sichtsbeschwerde gedroht hatten, danke ich lhnen. Ich weise allerdings daraufhin, dass es
nicht einfach ist, die besagten Fragen durchweg,,zu lhrer Zufüedenheit" zu beantworten. Da
lhre Fragen im Einzelnen miteinander zusammenhängen und nur vor dem Hintergrund eines
Gesamtzusammenhanges betrachtet werden konnen, habe ich mir erlaubt, sie auch ,,im Paket"
zu beantworten.

In diesem Sinne verweise ich auf die Ausführungen zu Ihren Fragen Nr. 1, 2, 4 und l0 in
meinem Schreiben vom 24. September 2003. Gem möchte ich meine Antwort auflhre Fragen
Nr. 3, 5 bis 1l zu Ihrem Verstzindnis wie folgt noch ctwas konkreter fassen:

Der Frühjahrsbesland beim Schwarzwild hat in Mecklenburg-Vorpommern zurzeit eine Höhe
von etwa 25.000 Stück eneicht. Die Populationshöhen von Steinmarder und Dachs sind zah-
lenmäßig nicht so exakt belegt, wie beim Schwarzwild. Zunindest wird beim Steinmarder
von hohen Dichten im Siedlungsbereich mit einer entsprechenden Ausstrahlung in die Offen-
landschaften ausgegangen. Beim Dachs belegt die Streckenentwicklung der vergangenen
Jagdjahre einen anhaltenden Populationsanstieg.

Erfahrungen aus den verheerenden Schweinepestzügen der letzten Jahrzehnte aufdem Gebiet
Mecklenbug-Vorpommems lassen den Schluss zu, dass fiir Schwarzwild eine Bestandsdichte
von maximal 1,5 Stückje 100 Hektar für veterinärhygienisch vertretbar gehalten werden
kann. Der Schwarzwildbestand ist zurzeitjedoch um etwa 10.000 Stück zu groß. Ursachen
sind vorwiegend die besonders in den letzten Jahren zunehmend gtinstiger gewordenen
Lebens- und Ernfirungsbedingungen, versttirkt durch das gänzliche Fehlen natürlicher Fein-
de. Hinsichtlich Marder und Dachs gilt dies entsprechend.
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Ermittlungen über das Aulhalten von Tieren in einem bestimmten Gebiet sind unter den se_
genwärtigen Bedingungen schlechterdings nicht möglich und obendrein auch finanziell nicht
vertrctbar.

Die Regulierung der Best?inde der vorg. Tierafien kann effektiv nur durch die Bejagung mit
der Schusswaffe, weniger effektiv durch die Fangjagd erfolgen. Dies gilt ftir alle <tei genann-
ten Tierarten. Altemative Methoden kommen hierlür nicht in Betracht.

Bezüglich wissenschaftlicher Gutachten ist zunächst zu betonen, dass sie. wollen sie als sol_
che gelten, stets unabhZingig sein müssen, da Ergebnisorientierung eine wissenschaftliche Un_
tersuchungsmethode unmöglich macht. ljnabh:ingig davon ist es bei dera( hohen Getihr_
dungslagen Iür den Ausbruch einer Tierseuche. wie sie zurzeit in Mecklenburg-Vorpommern
auf Grund der hohen Bestandsdichte beim Schwarzwild zu verzeichnefl ist, zwingend gebo-
ten, prophylaktisch zu handeln. Für die Rechtfertigung der Bejagung der o.a. Arten muss es
deshalb ausreichen, wenn sich nicht von vornehcrein ausschließen lässt oder zumindest ein
Verdacht vorliegt, dass Steinmarder und Dachs die Kranlheit übertrasen.

Ich hoffe, hiermit Ihten Wünschen nach Information hinreichend entsprochen zu haben, ins-
besondere auch im Sinne der Regelungen des Umweltinformationsgesetzes.

Abschließend sei mir der rechtliche Hinwejs gestatlet, dass Sie unseren Schriftverkebr auf
Ihrer home-page ungenehmigt in das Intemet gestellt haben.

Mit fteundlichen Grüßen
Im Auftras
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